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Reklamezeile50 Pfg. In Ems : Römcr>irabk 95.
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Amtlicher Teil«

Feier
des Geburtstages Sr. Majestät

des Kaisers»nd Königs.
Mittwoch, den 26. Januar 1916.

Nachmittags 6 Uhr:  Glockengeläute.

Donnerstag , den 27. Januar 1916.
Vormittags 8 Uhr:  Glockengeläute.
Vormittags 8 /̂z Uhr:  Militärfestgottesdienst in der

cd. und der kath. Kirche.
Bormittags  8h/z Uhr:  Schulfeier der Realschule in der

Turnhalle der Realschule.
Vormittags 8 1/3 Uhr:  Schulfeier in der höheren Mäd¬

chenschule.
Vormittags 10 Uhr:  Festgottesdienst in der ev. und

kath. Kirche und in der Shnogoge.
Vormittags 11 Va Uhr:  Schulfeier der Volksschule in der

Turnhalle der Realschule.
Diez , Len 15. Januar 1916.

Der Festausschuß.
I. 11131. Wiesbaden,  den 17. Januar 19l6.

Erledigung.
Das diesseitige Ausschreiben vom 14. August 1915 T.-B.

I. Nr. 6581 und der Nachtrag hierzu vom 19. Oktober 1915
T.-B. I. Nr. 8078 gegen den angeblichen Aushilfsk'llner
Heinrich Schäfer aus Neuwied— richtig Kellner Eugen Engel¬
hardt, geboren am 28. November 1890 zu Schaidt, Bezirksamt
Bermersheim i . d. Pfalz — ist durch dessen erfolgte Festnahme
erledigt.

Engelhardt ist hier photographiert und gemessen worden.
Der Polizei - Präsident.

I.
Streibelein.

Druck und Verlag von £>. Gibt. Sommer,
Ems und Diez.

Vercnitw . kür die Redaktion P . Lange , Ems.
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T.-B . Pr . I. 14. G. 245.
Wiesbaden, den 16. Januar 1916.

Bekanntmachung.
Aus den gefälligen Antrag vom 14. dieses Monats.
Dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz in Wiesbaden er¬

teile ich auf Grund der Bundesratsverordnung von: 22.
Juli 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 4491), betreffend die Rege¬
lung der Kriegswohlfahrtspflege und der preußischen Aus-
siihr̂ ngsbestimmungen dazu, die widerrufliche Erlaubnis,
brs zum 1. Juli 1916 die von ihm, soweit bekannt, zum
ersten Mal ohne anderweites Vorbild herausgebrachten
„Mohlfahrtsgranaten " innerhalb des Regierungsbezirks
Wiesbaden mit vorher unmittelbar einzuholendem Einver¬
ständnis mit den Organisationen des Roten Kreuzes (Kreiö-
komitee vom Roten Kreuz, Zweigvereine vom Roten Kreuz,
Vaterländischen Frauenvereine ) oder den örtlichen Kriegs-
fürsorgestellen — in Wirtschaften und an ankeren öffent¬
lichen Orten zu Kriegswohlfahrtszwecken benageln zu lassen
und zwar unter folgenden Bedingungen:

1. Bon dem Reinertrag der Nagelung sind zunächst
10 Prozent an bas Bezirkskomitee vom Roten Kreuz
(Tentsche Bank, Zweigstelle Wiesbaden) abzuführen . Der
Rest ist mindestens zur Hälfte den Organisationen des Roten
Kreuzes oder den örtlichen Kriegsfürsorgestellen zu über¬
lassen. Ter noch übrig bleibende Teil verbleibt dem Kreis¬
komitee vom Roten Kreuz in Wiesbaden.

2. Zum 15. April und 15. Juli 1916 ist mir über das
Ergebnis der Nagelungen , die entstandenen Unkosten n. die
Verteilung des Reinertrages für die Zeit bis zum l . April
bezw. 1. Juli d. Js . Rechnung zu legen.

Ter Regierungs - Präsident.
gez. : von Meister.

An das Kreiskomitee vom Roten Kreuz in Wiesbaden.
Königliches Schloß.

* * * j -
I. 536. Diez,  den 21. Januar 1916.

Vorstehendes teile ich den Ortspolizeibehörden des
Kreises zur Kenntnisnahme und Beachtung mit.

Der Landrat.
Dudertzadt.
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Bekanntmachung

1 mto 3 des Gesetzes dom 28, AugustNach § 1 Abs. _ . . . . .
1905, betreffeno Die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten
(G.--S . S . 373) sind außer der Erkrankungs - auch die
Todesfälle  an den dort ausgeführten Krankheiten, sowie
die Todesfälle an Lungen- und Kehlkopftuberkulose der für
den Stferbeort Inständigen Polizeibehörde innerhalb 24
Stunden nach erlangter Kenntnis anzuzeigen. Nach 8 2
dieses Gesetzes sind zur Anzeige verpflichtet : 1. der zu¬
gezogene Arzt, 2. der Haushaltungsvorstand , 3. jede sonst
mit der Behandlung oder Pflege des Erkrankten und Ver¬
storbenen beschäftigte Person , 4. derjenige, in dessen Woh¬
nung oder Behausung der Todesfall sich ereignet hat,
und 5. der Leichenschauer. Tie Verpflichtung der unter
2—5 genannten Personen tritt nur dann ein, wenn ein
früher genannter Verpflichteter nicht vorhanden ist. Ueber-
tretungen dieser Bestimmungen werden nach 8 35 Ziffer 1
des angezogenen Gesetzes mit Geldstrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft bestraft .' Nach den statistischen Ermittelungen
sind seither die Zahlen der bei den Polizeibehörden gemel¬
deten Todesfälle erheblich hinter denjenigen der Standes¬
ämter zurückgeblieben, woraus ohne weiteres zu entnehmen
ist, daß die oben Genannten , zur Anzeige an die Polizei¬
behörden Verpflichteten den angezogenen Bestimmungen des
Gesetzes nicht in allen Fällen nachgekommen sind. Dies
gilt besonders bei den Todesfällen an Diph¬
therie , Lungen - und Kehlkopftuberkulöse
und Scharlach.  Zur Vermeidung der Bestrafung mache
ick die beteiligten Kreise erneut (Bekanntmachung vom
30. Dezember 1999, 28. Dezember 1910, 20. Oktober 1911)
auf die künftige genaue Beachtung dieser gesetzlichen Be¬
stimmungen hiermit aufmerksam.

Zch weise nochmals besonders darauf hin , daß die Todes¬
fälle an übertragbaren Krankheiten auch dann anzuzeigen
sind, ivenn die Erkrankung bereits gemeldet wurde.

Wiesbaden, den 9. Dezember 1915.
Der Regieru«gsprSside«1.

I . V.: v. Gizycki.

tamtn&ex
£

I. 295. Diez,  den 15. Januar 1916.
Abdruck teile ich den Ortspolizeibehörden des Kreises

mit dem Aufträge mit , die genaue Befolgung der Vor¬
schriften zu überwachen.Der 8«uvr«t.

Duderstadt.

Aus Provinz und Nachbargebieten.

Zu Pr . I. 3. H. 222.
Bekanntmachung.

Die Inhaber der bis zum 9. v. Mts . ausgestellten Ver¬
gütungs-Anerkenntnisse über gemäß 8 3 Ziffer 1, 2 und
3 des Kriegsleistungsgesetzes vom! 13. Juni 1873 in den Monaten
August 1914 bis Oktober 1915 gewährte Kriegsleistungen im
Regierungsbezirk Wiesbaden werden hiermit aufgefordert, die
Vergütungen bei d-en Königlichen Kreiskassen gegen Rüctgabe
der Anerkenntnisse in Empfang zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Naturalquartier , Natural¬
verpflegung, Fonrage und Vorspann in Betracht. Den be¬
treffenden Gemeinden wird von hier aus bezw. burn; die
Herren Landräte noch besonders mitgeteilt, welche Anerkennt¬
nisse in Frage kommen und wieviel die Zinsen betragen. Aus
den Anerkenntnissenist über Vergütung und Zinsen zu auit-
tieren. Tie Quittungen müssen aus die Reichskasse lauten.

Ter Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf. Die
Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der
Anerkenntnissegegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung der
Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse berechtigt,
aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden,  den 15. Januar 1916.
Der Regien,ngtz• Präsident.

In Vertretung;
gez. : v. Gizycki.

Die Düngung der Weinberge mit künstliche«
Düngern . Infolge der Knapvheit an Arbeitskräften und
an Stallmist ist dieses Jahr mancher Weinbergsbesitzerund
Winzer gezwungen, seine Weinberge mit künstlichen Düngern
zu düngen. Ta in unserem Weinbaugebiet seither Kunst¬
dünger sehr selten zur Düngung der Weinberge verwendet
worden sind, so ist vielleicht vielen Weinbauern eine Beleh¬
rung hierüber sehr erwünscht, welche nachstehend gegeben werden
soll. Bei der Feststellung der Düngermenge hat man sich
in der Hauptsache nach dem Nährstoffbedürfnis der Rebe
zu richten. In dieser Beziehung sind wir auf die wissenschaft¬
lichen Forschungen angewiesen und einer der ersten Forscher
auf diesem Gebiete, Geh. Hofrat Prof . Tr . Wagner-Darmstadt,
hat durch mehrjährige Versuche zestaestellt, daß ein Morgen
Weinberg ■= 100 Ruten oder 1U ha  dem Boden alljährlich
ungefähr 50—60 Pfund Kali, 40—50 Pfund Stickstoff und
16 —2(/ Pfund Phosphorsäure entzieht . Diese Nährstoffmengen
müssen durch die Düngung wiecer ersetzt werden, wenn der
Weinberg nicht Not leiden soll. Das geschieht auch von
allersher durch die Düngung mit Stallmist , wovon nach
Wagner in 100 bis 120 Zentnern vrima Rindviehdünger un¬
gefähr obige Nährstoffmengenenthalten sind. Gewöhnlich wird
1 Morgen Weinberg alle 3 Jahre mit 300—400 Ztr . Stallmist
gedüngt. Tie für die Frühjahrsdüngung empfehlenswerte¬
sten künstlichen Dünger sind z. Z. folgende: Von den Kali¬
düngern  das 40prozenlige Kali mit 40 Pfund Kali »:n
Zentner (Preis per Zentner jetzt 6 Mark ): von den Stick¬
stoffdüngern  das schwefeljaure Ammoniak mit 20,5 Pfund
Stickstoff im Zentner (Preis p. Zentner jetzt 18,50 Mark ) und
von den Phosphorsüuredüngern  das 17—18prozcntige
SuperphoSphat mit 17 bis 18 Pfund Phosphorsäure im Zentner
(Preis per Zentner jetzt 6 Mk.) und das rohe Knochenmehl mit
20 Proz . Phosphorsäure und 4 Proz . Stickstoff. Um dem
Nährstoffbedürfnis der Reben zu genügen, vê wendê man
daher von den genannten Düngern pro Morgen : 1 1,5 Ztr.
40 Proz Kali, 1—1,5 Zentner 17—18 Proz . Superphosphat
oder Knochenmehl und 2—2,5 Zentner schwefelsaures Am¬
moniak. In mageren Weinbergen mit mangelhaftem Holz¬
trieb gehe man die höchste angegebene Menge, in starktriebiaen
Weinbergen die kleinste. Tie Dünger, welche für alle Böden
geeignet sind, werden am besten vorher gemischt, dann aus-
gestrent und sofort untergegraben. Tie Düngung kann von
jetzt ab bis April ansgesührt werden. Feuchte Witterung,
öftere Bodenlockerung und ein kalkhaltiger Boden begünstigen
die Wirkung der künstlichen Dünger. Wer sich von der Wirkung
überzeugen will , der lasse einige Zeilen zur Kontrolle unge-
düngt. Weitere Auskunft wird bereitwilligst und kostenlos
erteilt. — C. Schilling, Geisenheim, Obst- und Weinban-

| inspektor der Landw.-Kammer.
:!: Die Versorgung mit Vntter. Zur Erleichterung und

Verbesserung unserer Butteroersorgung sind in einem Rund¬
erlaß des preußischen Ministers des Innern an die Re¬
gierungspräsidenten Maßnahmen angeordnet worden, die
hoffentlich dazu beitragen werden, die hervorgetretenen
Schwierigkeiten zu beseitigen. Die Maßnahmen der Re¬
gierung 'au? dem Gebiete der Butterversorgung sind lediglich
ergänzender Natur und verfolgen nur den Zwecif ört¬
lichen? Notständen in solchen Bezirken, die in Friedens¬
zeiten bauptsäcklich mit Auslandsbutter versorgt wurden oder
denen aus sonstigen mit dem Kriege zusammenhängenden
Gründen die zur Ernährung ihrer Bevölkerung unentbehrlichen
Butiermeugen im freien Verkehr nicht zugesichert werben
können, abzuhelfen. Die Lieferung der Butter an diese not-
leidenden Bezirke liegt der Zentraleinkaufsgesellschaft in Berlin
ob Weisung darüber, an welche Stellen die Butter abzugeben
ist' und in welchen Mengen̂ erhält die Zentraleinkaussgesell-

__ __
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Verteilung ist tun der Zentraleinraussgeselrschast elnbmnj
Butterverteiluugsbeirat und dem Reichskanzler genehmigter
Verteilungsplan aufgestellt worden. Eine regelmäßige Buttcr-
lieferung soll an folgende Bezirke erfolgen: Bezirk des Ver¬
bandes Groß-Berlin , die Provinzen Brandenburg, Schlesien,
Sachsen, Hannover, Hessen-Nassau, Westfalen und Rheinprovinz.
Bei Verteilung der Butter sollen vorzugsweise solche Ge¬
meinden berücksichtigt werden, die eine Regelung des Butter-
bzw. Fettverbrauchs mit Sperrkarten über wöchentlich höchstens
125' Gramm Butter allein bzw. 250 Gramm Streichfetten
aller Art durchgeführt haben. Bei der Stellungnahme des
Butterverteilungsbeirats zur Frage der Butter - bzw. Fett¬
karten ist zu erwarten , daß späterhin überhaupt nur noch
Gemeinden, die dieser Voraussetzung genügt haben, Butter
von der Zentraleinkaufs-Gesellschast zugewiesen erhalten weroen.
Tie Gemeinden müssen daher die Einführung des Karten¬
systems rechtzeitig vorbereiten.

- SJ . .
2000 Mark Hii

SL L?  r -» c

4W1, Mark für 1000 BMheTs
schäften oder durch Private mit MdmünWerMrk auf den
Wagen hat in erfreulicher Weise Hjonnen.

Der Ausschuß für fahrbare Kriegsbüchereien steht unter
dem Vorsitze Seiner Exzellenz de? Herrn Dr . Conze. Ehren¬
mitglied ist Herr Geheimrat Professor Tr . Fvckc, Posen.
Die" weiteren Mitglieder des Ausschusses sind: Exzellenz
Michaelis, Wirkt. Geh. Rat . Berlin ; Direktor Gersbach vom
Kaiser Wilhelm-Tank in Berlin ; Dr . Rabeneck, Archivar des
sozialen Archivs, Berlin ; Militäcvfarrer Wallis . Berlin . Ge¬
schäftsführer ist Herr Pfarrer Hoppe, Felddibifionsgeistttch-r
im Hauptquartier des Armeeoberkommandos Ost. Schatzmeister
ist Dr . Gerhard Rieoermeher. Die Geschäftsstelle befindet
sich Berlin C. 2, Kleine Mmeumstraße 5b, Bankkonto: König!.
Seehandlung (Preußische Staatsbank ) Nr . B 17164 I.

Fahrbare Kriegsbüchereien.
In der großen Halle der Königlichen Bibliothek in Berlin

faul? dieser Tage eine Besichtigung der ersten 5 fahrbaren
Krieĝ öüchereien statt, die, vom Oberkommando der 10. Armee
angesordert, am 19. Januar ihre Reise an die Ostfront antraten.

" Tie Besichtigung erfolgte unter Teilnahme des Evang.
Feldpropstes D. Wülfing, des Rektors der Technischen Hoch¬
schule Charlottenberg, Professor G. de Thierrh, der Frau
Staatsminister von Trott zu Solz, der Vertreter des Kriegs-
ministeriums, des stellvertretenden Generalkommandos, der
Linienkommandantur, der Gesellschaft für Volksbildung. Auch
die Vertreter der Berliner großen Presst waren fast aus
nahmslos zugegen.

Die Halle der Königlichen Bibliothek war dem Ausschuß
für fahrbare Kriegsbüchereien von Generaldirektor Exz. D. Dr.
von Harnack als Arbeitsraum zur Verfügung gestellt worden.

Hellen Schein warf die Glühlichtlampe auf die langen
Reihen sorgfältig ausgewählter Bücher für die Feldgrauen
und die fleißigen Hände der begeistert schaffenden Studenten,
Studentinnen und anderen freiwilligen Helferinnen. Eine
Viertelstunde mußten sie ruhen, wahrend der Feldgeistliche
bei dem Armee-Oberkommando Ost, Pfarrer Hoppe, die ©e
schichte des ersten Wagens und damit die Entstehungsge¬
schichte der ersten fahrbaren Kriegsbüchereien lebensvoll var¬
stellte.

Bei der schon bewiesenen und noch weiter zu erwartenden
Teilnahme der Städte , Behörden und Privaten ist das Ziel,
zunächst 50 Divisionen mit je einer fahrbaren Kriegsbücherci
auszurüsten, in greifbare Räye gerückt . Solch ein großes
Ziel kann freilich nur mit großen Mitteln erreicht werden.

Dem wagemutigen Ausschuß wäre die tätige Anteilnahme
aller gebildeten Stände des deutschen Volkes zu wünschen.

Mit folgenden kurzen Sätzen möchten wir die Eigenart
des groß angelegten neuen Liebeswerkes für die Fronttruppen
klarlegen: ,

Bisher gingen die meisten der ins Feld gesandten E:n;c
bücher mangels organisierter Verwaltung verloren — ein
Verlust am Nationalvermögen in Büchern.

In verschließbaren Wagen an die Front gebracht, forgsültig
nach zeitgemäßen Volksbibliotheksgrundsätzen katalogisiert, hält
die von Politik und» K̂ nfestionsintereffen freie, von der
Division beaufsichtigte Leihbibliothek

die Bücherfchätze zusammen,
bewahrt sie vor vorzeitiger Abnutzung,
kann noch in der Okkupationszeit unendlich wertvolle

Dienste leisten, ebenso im Heeresliebesdienst nach dem
Kriege,

gibt den Feldgeistlichen aller Konfessionen die Möglich
feit, die ihnen anvertraute Erbauungsliteratur gleich¬
mäßig zu verteilen, da in den Wagen Auslagestellen
zur kostenlosen Schristenanfnahme eingerichtet sind.

Wie verbilligen wir das Schweinefleisch?
von F. Schulz, früher Ritlergntsbesitzer, jetzt Kriegs¬

administrator im Wilmersdorf (Uckermark).

-ttie außerordentlich hohen Preise, die wir jetzt für Schwei¬
nefleisch, Schmalz, Butter , Milch etc. bezahle,r müssen, pnern
dies« Produkte überhaupt erhältlich sind, haben ihre Ursache
einmal in der fehlenden Zufuhr vom Auslande, Wann ,n
dem herrschenden Futtermangel im Inlands . Um diesen zu
bekämpfen und die brennende Frage der Ernährung unserer
Viehbestände zu lösen, müssen wir vor allen Dingen darauf
Bedacht nehmen, daß wir wegen der mangelnden Zmuh.
vom Auslande die einheimischenFuttermittel zu vermehren
suchen Dies geschieht unter anderem durch den vermehrten
Anbau von Comfrey. Es ist daher auch mit Freuden zu
begrüßen, daß seitens der Eisenbahn-Behörde jetzt eine Frach--
ermätzigung beim Bezug von Comfreh-Stecklingen gewahrt
wird. Denn die Deutsche Landwirtschaftliche Press? schreibt nt
ihrer Ausgabe vom 13. Dezember 1915 folgende-.-.

Den langjährigen Bemühungen des Saatgutzüchterö Tr.
cz Weber zu B erlin - Halenfee,  dem Züchter des
Edel-Comsreh „Matador ", ist es zu verdanken, daß
mit Gültigkeit vom 9. Dezember 1915 ab ein Ausnahmetarrf
für Comfrehstecklinge in Kraft tritt . Comfrehfendungen werden' . »nr SSrnrhinut eilautmaMa be-
also jeitt zu den Frachtsätzen für Frachtgut ettgutmaßlg be¬
fördert." das heißt, die Fracht wird um die H %U t e er¬
mäßigt. Mit Recht behauptet daher cie Landwirtschaft . Presse,
daß es onrch diese Bestimmung vielen erleichtert wird, ,ich
ebenfalls eine Comfrevplantage aazulegen, um auf diese Weise
gutes billiges Grünsütter für die Schweinehaltung zu er-
hatten und so zur Schweiaefleifchvermehrungbcrzutragen.

Zur Aufklärung über diese Pflanze möge hier nur einiges
gesagt fein. Genaueres findet man in sei, Kulturanweisnngen
der verschiedenen Züchter.

Einmal angebaut bält die Pflanze 20 bis 38 v>ahre ans.
Jedes Jahr kann man sie 5 bis 8 mal schneiden. Ans gutem,
tiesgründigem Boden erntet man pio Morgen ( U .Hettai)
zirka 1000 Ztr . grüne Blätter , die nach den vor mehreren
Jahren ansgeführten Untersuchungen der landwirtschaftl. Ver¬
suchsstation in Berlin einen Futterwert von 750 Mark haben
Im Verhältnis zu den heutigen Preisen der Futtermittel
dürfte der Wert zur Zeit noch bedeutend höher zu veranschlage«
sein.

Die Schweine ziehen dieses Grünfntter jedem anderen.
Grünfittter vor, ebenso ist es ein ausgezeichnetes Futter
für Ziegen, Enten, Gänse sowie sür wachsende Pferde und
Rinder . Jeder Landwirt, jeder Ackerbürger, jeder Arbeiter,
der sich npst' 1 bis 2 Schweine hält , sollte e'm paar Mark
daran wenden, um sich durch einen Versuch von der Vor¬
züglichkeit der Pflanze zu überzeugen.

Muzmir_
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senden von Landwirten bewährt , sondern sein Wert ist auch
durch wissenschaftliche Untersuchungen festgestellt worden , be¬
sonders den auf diesem Gebiete erfahrenen Professor Lehmann
in Göttingen , der auf einer öffentlichen Versammlung der
Vereinigung der Schweinezüchter Comfreh als ein vorzüg¬
liches „Weitungsfutter " für Schweine bezeichnet hat . Im
vorigen Jahr ist „Matador"  auch von der Staatsstelle
der Deutschen Landwirtschafts -Gesellschaft „anerkannt"
worden.

Es wäre daher im allgemeinen Interesse zu wünschen,
daß im kommenden Frühjahr diese Pflanze ganz allgemein
angebaut würde , zumal niemand nötig hat , diafür ein besonderes,
gutes Stück Land zu opfern , inreml jede - verlorene Ecke
beim Hof, im Garten oder hinter der Scheune damit aws-
genutzt werden kann.

rra « dWtrrichaf1 » kammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Preise.
uiitgeteilt von der Preisnotierungsstelle der LandwirtschaftSkammcr

für de« RegirrunAdezirk Wiesbaden.
Höchstpreis für 100 Kg. inländisches Getreide aus der Ernte

1915 ohne Sack beim Verkauf durch den Erzeuger.
Frankfurt «. M ., den 2i.  Jan . 1916.

Heutige Notierung Vmwöchentt.
Preise Mk. Preise Mk.

Weizen, — — 27.30- 27,30-
Roggen, — — 23,30— 23,30—
Gerste — — 30,00 *) 30,00-
Gerste Wetteraucr — — — —
Hafer — — 30,00- 30.( 0-
MaiS — — — —
Raps — — — —
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Mannheim, Auul. Noneruug der dortigen Börse.
(Eigene Devesche.)

24. Jan . 1916.
27,30-
23 30—
30,00 *)
30,00-

VorwSch. Not.
27,30 -
23 30-
30.00 -
30.00 -

Weizen Mark
Roggen „
Gerste
Hafer
Ravtz „ — —
Mais « „ — —
La Plata „ — —

Infolge der Beschlagnahme des Getreides findet kein .Han¬
del und infolgedessen auch keine Notierung auf dem Frucht-
markt in Frankfurt sotvie aus der Produktenbörse in Mann¬

heim statt.
Tie angegebenen Preise sind die gesetzlich festgekegten

Höchstpreise nach den Bekanntmachungen des Reichskanz¬
lers Vom 23. Juli 1915.

„Landwirte sind berechtigt , aus ihrer Gecstenernte
Verkäufe an kontingentierte Betriebe vorzunehmen . Tiefe
Verkäufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden , müssen
aber innerhalb 3 Tagen beim Kommunalverbanv angemeldet
werden ."

Viel ) (amtliche Notierung am Schlachwichhofzu Frankfurt a . M.
vom 24. Jan . 1916.

Auftrieb:  343Ochsen, 61 Bullen, 3068 Fär «cn und Kühe, 342 Kälber,
94 Schafe und Hämmel, 38 Schiene . 0 Ziegen.

Die Schlachtgewichtspreise für Schweine sind durch Umrechnung
der Lebendgewichtspreise mit 20 bezw. 22 Proz . ermittelt.

Für 80 Kilogr. Für 50 Kilogr.
Lebendgewicht Schlachtgewicht

_ _ „ Heutige BorwSebtl. Heutig« PorwSchtl.
Ochst « ? Peets« Preist Preise Preis«

a vollflcischige, ausgemästete höchst.
Schlachtwertcsvon 4-7 Jahren 83- 88 80- 85 150 160 146 - 155

d. junge fleischige, nicht auSgemästete
und ältere auSgemästete M . 77- 80 77- 80 140- 146 140- 146

o. inäßig genährte junge, gut ge¬
nährte ältere Mk. — — — —

S. vollfleischige, ausgewachsene
höchsten Schlachtwertcs Mk. 80- 88 80 - 88 140 - 150 14̂ - 150

b. vollflcischige, jüngere Mk. 75 - 80 75 - 80 136—145 136—1 5
o. mäßig genährte junge und gut

genährte ältere Mk. — — — —

Färsen und Küher
a. vollkleischige, «mSgemüstrit Färsen

höchsten TchlachtwcrteS Mk. 75 80 75- 80 140- 150 140 - 150
d. vollfleischige aurgemästele Kühe

höchsten SchlachtwertrS bis zu 7
Jahren Mk. 74 80 74- 80 140—151140 - 130

o. wenig gut c rtwickelle Färsen Mk. 65 - 70 65—70 130- 140 130-140
d. mäßig genährte Küheu. Färicn Mk.53- 57 53- 60 106- 114 106-120
s. gering ceiähr e Küheu. Färsen Mk 48 - 53 48- 53 110-120110—121

Kälber r
a. Doppellender, feinste Mast Mk. — — — —
b. feinste Mastkälber Mk. - - — —
«. mittlere Mast- und beste Saug¬

kälber Mk. 90 96 90 95 1L0- 160 150- 158
d. geringere Mast- und gute Saug¬

kälber Mk. 85 - 90 85 - 90 144- 153 142- 150

Schafe sWeidewastschaie?:
a Mastlämmeru. Masthammel Mk, 92 ■ 93 - 200— 200 -
b. gern-gcre Masthammel und

Schafe Mk. — — - —
Schweine r

Nach der Bekanntmachung des Bundesrats betr . Rege¬
lung der Preise für Schlachtschweinc und kür Schweinefleisch,
vom 4. November 1915 sind Höchstpreise für Schweine festgesetzt
und zwar darf beim Verkauf von Schweinen zur Schlachtung
auf den Schlachtviehmürkten in F r a n k f u r t, W i e s b a d e n,
Mainz , Mannheim  der Preis für 50 Kg. Lebendgewicht
nicht übersteigen für Schweine im Lebendgewicht von : über
120 Kg. : 129.60 Mk., über 100 ois 120 Kg. : 118,80 Mk.,
über 80 bis 100 Kg. : 108 Mk ., über 60 bis 80 Kg. : 93 Mk.,
unter 60 Kg. : 78 Mk., Sauen : 103 Mk

Kartoffel« .
Der Großhandelspreis  für die Kartoffel -Erzeu¬

ger beim Verkauf in loser Verladung ab Versand -Stabion
beträgt für die hiesige Gegend Mk. 6,10 per 100 Kg.

Der Kl ei n ha n d el s p r ei s, d. h. der Verkauf in Menge»
unter 500 Kg., ist in den einzelnen Kreisen des Großh . Hessen
und des Regierungsbezirks Wiesbaden verschieden. Der je¬
weils gültige Preis ist aus den Veröffentlichungen der zu¬
ständigen Behörden zu ersehen.

Stroh und Häcksel.
Der Verkauf von Stroh  kann nur nach de» Bekanut-

machungen des Reichskanzcers vom 8. und 27. November
1915 erfolgen.

Die Bezugsvereinigung der oeutschen Landwirte m, b.
H. in Berlin hat für das Stroh einen angemessenen Ueber-
nahmepreis zu zahlen . Dieser darf für 1000 Kilogramm bei
Flegeldruschstroh 50.— Mk., bei gepreßtem Stroh 47.50 Mk.,
bei ungepreßtem Maschinendraschstroh 45.- - Mk., nicht über¬
steigen.

Diese Grenz - und Höchstpreise werden erhöht für 1000
Kilogramm um je 15 Mark für Stroh , das im Dezember 1915,
um je 10 Mark für Stroh , das in? Januar 1916, um je
5 Mark für Stroh , das im Februar 1916 geliefert wird.

Ist das Stroh ntcP von mindestens mittlerer Art und
Güte , so ist der Preis entsprechend gerabzusctzen.

Bei Verkauf von Häcksel  durch den Hersteller darf
der Preis von 65 Mk. für 1000 Kilogramm ohne Sack nicht
überschritten werden.

Dieser Höchstpreis erhöht sich um 15 Mark für Häcksel, der
im Dezember 1915, um 10 Mark sür Häcksel, der im Januar
1916, um 5 Mark für Häcksel, der im Februar 1916 geliefert
wird.

gBF“  Nachdruck verböte«.
Dl« PreiSnotiernngSkommisfion
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